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Grundbesitzern der Monarchie gehörte, Va-
ter von Georg Gf. v. W.-S. (s. u.) sowie des 
Juristen und Min.rats im Innenmin. Stefan 
Gf. v. W.-S. (geb. Berhometh, 10. 6. 1869; 
gest. Salzburg, Sbg., 31. 8. 1933; begraben 
Wien-Grinzing), Onkel 2. Grads von →Ni-
kolaus Ritter v. Wassilko, Großvater der 
Astrologin, Parapsychologin und Schrift-
stellerin Zoe (Zoë) Gfn. v. W.-S. (geb. 
Czernowitz, Bukowina / Černivci, UA, 11. 7. 
1897; gest. Wien, 26. 11. 1978); ab 1859 
verheiratet mit Katinka (Katharina, Ecate-
rina) Gfn. v. W.-S., geb. v. Flondor (1843–
1920). – W. absolv. das dt. Gymn. in Czer-
nowitz und schloss 1849 seine jurid. Stud. 
an der Univ. Lemberg ab. Ab 1862 Abg. 
zum LT der Bukowina, wurde W. 1867 
zum HH-Mitgl. auf Lebenszeit ernannt. Der 
dreifache LHptm. der Bukowina (1870–71, 
1884–90 und 1890–92) zählte zu den be-
deutendsten Persönlichkeiten des Kronlands 
und fungierte 1884–92 auch als 1. Obmann 
des Kuratoriums des Bukowinaer Landes-
mus. Als Anführer der konservativen auto-
nomist. Fraktion vertrat er den rumän. Adel 
und rumän. nationale Belange. 1875 ge-
hörte er zu den Gründungsmitgl. der Stu-
dentenverbindung Arboroasă, die allerdings 
1877 infolge eines polit. Skandals wieder 
aufgelöst werden musste. In dem Anfang 
1878 stattfindenden betreffenden Prozess 
setzte sich W. als Vors. der Geschworenen 
erfolgreich für den Freispruch der ange-
klagten Aktivisten ein. Im selben Jahr 
gründete er in Czernowitz als Nachfolgeor-
ganisation die Societatea Academică Juni-
mea. Ihre polit. Ziele erhielten 1882 mit 
dem Partidul Național Român erstmals eine 
öff. Struktur. Als Führer der rumän. LT-
Fraktion lieferte sich W. 1892 mit dem 
Landespräs. der Bukowina →Anton Gf. Pa-
ce v. Friedensberg einen heftigen, national 
motivierten Schlagabtausch, der für die 
Politik des Kronlands eine Epochenwende 
einleitete. 1885 erhielt W. den Orden der 
Eisernen Krone II. Kl., 1888 den Titel eines 
Geh. Rats und 1905 zusammen mit seinen 
drei Brüdern die Kämmererwürde. Ende 
August 1918 wurden sie in den Gf.stand er-
hoben. Sein ältester Sohn Georg (Gheor-
ghe) Gf. v. W.-S. (geb. Berhometh, 17. 2. 
1864; gest. Cernăuți, Rumänien / Černivci, 
UA, 24. 3. 1940), ab 1891 verheiratet mit 
Elise Gfn. v. W.-S., geb. de Ohanowicz 
(1874–1943), besuchte 1876–77 das The-
resianum in Wien und legte am I. Staats-
gymn. in Czernowitz 1883 die Matura ab. 
Danach stud. er Wirtschafts- und Rechts-
wiss. in Czernowitz und Wien (ab 1885; 

ohne Prom.), wo er Mitgl. der Studen-
tenverbindung Danubia sowie der liberalen 
România Jună war. 1892 gründete er den 
polit. Club Concordia und 1898 die Czer-
nowitzer Ztg. „Gazeta Bucovinei“. 1898–
1911 Abg. zum Bukowinaer LT sowie 
1904–11 LHptm. der Bukowina, saß Georg 
W., nach einer Nachwahl infolge des Rück-
tritts von Viktor Frh. v. Styrcea, ab 1895 im 
AH des RR (zunächst Hohenwart-Club, 
später Mitbegründer und Vizepräs. eines 
eigenen Rumänenclubs). Ab 1904 fungierte 
Georg W. als ernanntes und ab 1907 als 
erbl. Mitgl. des HH. Er setzte sich u. a. für 
die Rechte der Rumänen Siebenbürgens 
ein. Nach 1918 übernahm er das Amt des 
Vizepräs. im rumän. Senat, 1919–22 saß er 
als Abg. im rumän. Parlament. 1901 wurde 
der Geh. Rat Georg W. zum Ritter des Leo-
pold-Ordens ernannt, 1911 erhielt er das 
Großkreuz des Franz Joseph-Ordens. Er 
war weiters Träger des Ordens Stern von 
Rumänien. 
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Waßler (Wassler, Wasler) Josef, Bild-
hauer und Kunsttischler. Geb. Lana, Tirol 
(I), 14. 2. 1841; gest. Meran, Tirol (Me-
ran/Merano, I), 23. 7. 1908; röm.-kath. – 
Sohn des Tischlers Franz W. und von Anna 
W., geb. Hell; ab 1878 in 1. Ehe verheiratet 
mit Nothburga Kirchlechner (1853–1895), 
ab 1896 in 2. Ehe mit Anna Winkler aus 
Bayern. – W. besuchte zwei Jahre das Gymn. 
in Meran. I. d. F. begann er eine Aus-
bildung im Zeichnen und Schnitzen bei 
→Franz Xaver Pendl. Nach vierjähriger 
Lehrzeit ging W. 1861 nach München und 
war in der Mayer’schen Hofkunstanstalt 
(Kunstanstalt für kirchl. Arbeiten) tätig, wo 
er in →Josef Knabl einen idealen Lehrer 
fand. 1863 wechselte W. nach Köln, um 
sich beim Dombildhauer Peter Dominicus 
Fuchs in der Steinbildhauerei auszubilden, 
und arbeitete bei der Herstellung neugot. 
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